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Wer trägt die Verantwortung für mein Leben? 

An erster Stelle fallen mir mein Eltern ein. Sie haben 
dafür gesorgt, dass es mich gibt. Sie haben sich geliebt 
und ich bin das Ergebnis. So wünsche ich es mir jeden-
falls. Aber gefragt wurde ich natürlich nicht. Ohne sie 
wäre ich wohl nicht. Meine Gene speisen sich aus 
ihrem Pool und aus den Linien vieler Vorfahren.  

An zweiter Stelle fallen mir meine Lehrer ein, denn die 
haben dafür gesorgt, dass ich etwas lernen konnte. Ich 
mochte meine Grundschullehrerin. Wenn sie zu streng 
gewesen wäre, dann wäre aus mir vielleicht ein sehr 
ängstlicher Mensch geworden mit einem geringen 
Selbstwertgefühl. Die Jahre in der Realschule und dem 
Gymnasium erlebte ich aber eher als eine Heißman-
gel. Wie ein Stück Tuch wurde ich in der Schule durch-
gewalkt. Auf meinen Zeugnissen konnte ich das End-
ergebnis lesen. In Physik nur mäßig aber gut in Religi-
on.  

Mir fallen auch meine Pfarrer und Religionslehrer ein, 
denn die haben sich darum gekümmert, dass mein 
Glaube Konturen bekam. Manchmal war es wirklich 
interessant und herausfordernd. Und weite Strecken 
einfach nur langweilig. Am Schluss blieb auch ein we-
nig Angst und Respekt kleben. 

Wer trägt noch die Verantwortung für mein Leben? 
Mein Hausarzt hat mich ins Krankenhaus gesteckt mit 
einer Blinddarmentzündung. Musste das sein? Jetzt 
habe ich vielleicht eine traumatische Erfahrung von 
Verlassenheit. Ein kleiner Junge so allein im Kranken-
haus.  

Mein Arbeitgeber trägt auch Verantwortung, denn er 
muss dafür sorgen, dass ich jeden Monat mein Gehalt 
bekomme. Zum Glück ist er zuverlässig und das Gesetz 
schützt mich.  

Ich könnte noch ein paar Menschen zusammenrech-
nen, die Verantwortung für mein Leben tragen. Die 
Politik sollte ordentliche Gesetze machen und die 
Banken die Zinsen nicht zu hoch. Ich schaue am Ende 
des Monats auf mein Gehalt und sehe, welche Behör-
den und Versicherungen etwas von mir haben möch-
te. Vor allem die Krankenversicherung lässt sich ihren 
Anteil an Verantwortung gut bezahlen.  

Jetzt könnte ich die Hände in den Schoß legen und 
sagen: „Wenn es mir so geht, wie es mir geht, dann ist 
das kein Wunder! Ich werde einen Schuldigen finden 

an meinem emotionalen Zustand.“ Vor allem meine 
Eltern müssen bis zum Ende ihres Lebens meinen Är-
ger spüren für all das, was sie nicht ordentlich hinbe-
kommen haben. Meine Eltern sind verantwortlich 
dafür, ob aus mir ein sozial verträglicher Mensch ge-
worden ist. 

Ich könnte meinen Religionslehrern und Pfarrern je-
den Tag einen Vortrag halten, was sie aus meiner See-
le gemacht haben. Wie habe sie es nur geschafft, dass 
in mir ein strafender Gott Platz nehmen durfte. Ich 
wundere mich, dass ich trotz und mit all meinen Ängs-
ten überleben konnte.  

Ja, wenn alle ihre Verantwortung ordentlich wahrge-
nommen hätten, dann würde es mir prächtig gehen. 
Ich wäre heil und gesund. Ich wäre liebenswert und 
voller Selbstvertrauen. Ich fühlte mich wie auf Händen 
getragen und könnte die Erde glatt mit dem Paradies 
verwechseln. Ich hätte eine große Familie, äußerst 
liebevoll und fürsorglich. Ich wäre reich und würde 
alle Fähigkeiten und Begabungen entdecken und ohne 
einschränkende Glaubenssätze entfalten. Ich wüsste 
nicht einmal, was ein schlechtes Gewissen wäre, weil 
meine Straße mit Vertrauen und Wohlwollen gepflas-
tert wäre. Wenn alle, aber wirklich alle ordentlich ihre 
Verantwortung wahrgenommen hätten. Haben sie 
aber nicht! Bei dir? 

Mir geht es schlecht, weil alle versagt haben. Ich 
könnte eine lange Liste des Versagens und der Ankla-
gen schreiben. Anschließend würde ich mich zurück-
lehnen und vorwurfsvoll in die Runde schauen: "Da 
seht ihr nun, was ihr angerichtet habt. Jetzt seht mal 
zu, wie ihr das wieder hinbekommt. Vorher stehe ich 
hier nicht auf!" 

Ich bin ein armes Opfer. Ein Opfer meiner Eltern. Ein 
Opfer meiner Ärzte. Ein Opfer meiner Pfarrer. Darum 
bin ich so verkorkst. Aus mir konnte nur dieses Wrack 
werden, das jetzt diese Zeilen schreibt. 

STOPP! 

Bei einer Weiterbildung gehe ich auf die Toilette und 
sehe einen Zettel am Spiegel hängen. Darauf steht:  
"Hier sehen Sie den Menschen, der für Ihr Leben ver-
antwortlich ist!" Ich protestiere! "Ich bin verantwort-
lich? Ich? Nicht meine Eltern und das ganze Gefolge?" 
Unerbittlich hängt dort der Zettel und sagt mir, dass 
ich in den Spiegel schauen soll. "Du trägst die Verant-
wortung für dein Leben!" 
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Ja, es gibt Vorgaben. Die Eltern geben etwas vor, die 
Lehrer, die Ärzte und die ganze Liste der Menschen, 
die etwas zu meinem Leben beigetragen haben. Und 
dann kommt der Denkfehler. Ich denke dann: "Aha, 
das ist das Ergebnis. So bin ich jetzt und in Ewigkeit." 

Ich denke um. Ich schaue in den Spiegel und nehme 
wahr, was ich alles im Leben erlebt habe. Das waren 
die Vorgaben. Die Geschenke! Und dann aber komme 
ich! Ich mache etwas mit dem Material, das vor dem 
Spiegel steht. Ich kann mich dazu verhalten. Ich kann 
etwas gut oder schlecht finden. Ich kann meinen El-
tern danken oder mich davon distanzieren. Ich kann 
zur Arbeit gehen oder wegbleiben. Ich kann mich ver-
halten zu dem, was ich da im Spiegel sehe. Ich stehe 
also vor dem Spiegel und übernehme die Verantwor-
tung für den Menschen, den ich dort sehe. Es ist mein 
Leben und nicht das Leben meiner Eltern oder meiner 
Lehrer oder meiner Pfarrer. Die Liste meiner "Förde-
rer" und "Behinderer" existiert zwar. Aber ich mache 
etwas damit - oder auch nicht. 

Ich gehe auf die Toilette und lasse dort etwas los. Ich 
übernehme die Verantwortung für mein „Geschäft“. 
Die Exkremente außen und die einschränkenden Bil-
der und Vorstellungen innen. Ich wasche meine Hän-
de und übernehme die Verantwortung. Ich nicke mir 
freundlich zu und bestätige mich. In Ordnung! Jetzt 
bin ich dran! 

 

 

 

Falls du noch Elemente der Vertiefung und Bereiche-

rung suchst, so lade ich dich ein. Alle Infos findest du 

wie immer unter www.matthias-koenning.de  

Ich freue mich auf die nächste Begegnung. Mit lieben 

Grüßen  

Matthias Könning 

P.S. Gerne darfst du den Newsletter an andere Inte-

ressierte weiterleiten und auf meine Einladungen 

aufmerksam machen. 

 

Die aktuellen Termine 

Die klanggeleiteten Trancereisen 

Die klanggeleiteten Trancereisen finden statt in der 

Raabestr. 12;  59227 Ahlen. Der Dauerton führt in die 

Entspannung und Meditation mit oft ungewöhnlichen 

und interessanten neuen Erfahrungen für Körper, 

Geist und Seele. Der Beginn ist um 20.00 Uhr, Ende 

gegen 21.30 Uhr.   

Dienstag, 14. 02. 2017 – Shruti Box 

Das Leben zeigt sich vielfach polar. Hell und dunkel. 

Oben und unten. Innen und außen. Die Shruti Box lädt 

dich ein, diesen Spannungsbogen auszuhalten und 

darauf gleichsam zu surfen. Und irgendwann kannst 

du loslassen... 

Anmeldungen an:  mk@matthias-koenning.de 

Oder per Telefon: 02382 - 961 5953 

Kosten: Spende für den energetischen Ausgleich 

 

Meditation und Mehr   

Dienstag, 28. 02. 2017 um 20.00 Uhr 

Atmen, Stille, meditieren, teilen… 

Mit einem Abschnitt aus dem Evangelium und ein 

Andocken an das morphogenetische Feld 

Ort: Raabestr. 12, 59227 Ahlen 

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich! Einfach kom-

men und klingeln!  

http://www.matthias-koenning.de/
mailto:mk@matthias-koenning.de

